
ganzes Volk hat auch einen Willen; und das ist nicht so ganz leicht
zu merken, wie das Kind den Willen seiner Spielkameraden merkt.

Und noch eins ist sehr sonderbar. Ganz kleine Kinder, die
noch gar nicht sprechen können, also sich auch nichts richtig über¬
legen können, die haben doch schon einen sehr entschie¬
denen Willen. Wenn man so ein kleines Brüderchen oder
Schwesterchen auf den Arm nehmen will, dann will es das
manchmal ganz gern, aber manchmal will es das auch gar nicht;
und Wenns auch noch lange nicht sprechen kann, so kann es doch
sehr deutlich zeigen, was es will und was es nicht will. Die
kleinen Kinder werden ja dabei sehr deutlich.

Und so hat auch ein ganzes Volk einen Willen,
ehe es überlegen kann; aber auch solch einen Willen wie ihr
selber habt, wo man also erst überlegt, ehe man weiß, was man
wirklich dann will.

Nun kommt etwas, worüber sich meine Leser ganz gewiß sehr
wundern werden. Ich will Ihnen nämlich erzählen oder ich will
Sie darauf aufmerksam machen: was unser deutsches
Volk gewollt und geschaffen hat, ehe es über¬
legen konnte. Aber dazu müssen wir erst einmal nachdenken,
wie viele Menschen zusammen dazu kommen, wie etwa ein Verein
dazu kommt, etwas zu überlegen und etwas zu wollen.

Da kommen also die Leute an einem Ort zusammen und dann
sagt der eine „wir wollen das so machen", und der andere sagt
„nein, so wollen wir das nicht machen, ich weiß was besseres, wir
machen das so". Und ein dritter weiß wieder noch was anderes
und was besseres. Die Menschen beraten also.

Und schließlich fragt einer dem sie dabei alle gehorchen, — sie
nennen ihn dabei meistens den Vorsitzenden, — womit
sie alle einverstanden wären; und dann wird abgestimmt. Der
Vorsitzende fragt: „hier hat einer das und das vorgeschlagen,
wer dafür ist, der steht auf oder hebt die rechte Hand hoch." Dann
wird gezählt und wenn mehr Leute dafür und weniger dagegen
sind, dann heißt es: „Die Versammlung hat beschlossen, daß es
so gemacht werden soll." Auf diese Weise erfährt man, was
eine Versammlung will. Also der Wille einer solchen
Versammlung kommt auch durch Ueberlcgung zustande, nur daß
nicht ein einzelner dabei in seinem Kopfe überlegt, sondern daß
zu dieser Ueberlegung viele gehören, von denen jeder etwas zu
den anderen davon spricht.

Daran müssen meine Leser nun also denken, wenn sie auf das
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